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Schweizerische Gesellschaft fiir Gerontologie (SGG)

Ausschnitte aus Pressestimmen zur Jahrestagung der SGG, die vom 16. - 18. Ok-
tober 1986 im ETH-Zentrum in Zirich stattgefunden hat.

Vier Themen standen im Vordergrund: die durch veranderte Lebens-
situationen hervorgerufenen Unsicherheiten und Angste, der Stress
im Alter, die Unsicherheiten in Diagnostik und Therapie bei geriatri-
schen Patienten in der medizinischen Praxis und schliesslich die Vor-
stellungen von Hausnotrufsystemen. Die Moglichkeiten und Grenzen
der Sozialversicherungswerke erlauterte Nationalrat Albert Eggli
(Winterthur). Referate von Prof. Jeanne Hersch (Genf) und Prof. Jan-
Milic Lochmann (Basel) rundeten die Tagung ab.

In ihrem Uberblick iiber die Forschung zur Frage der Bewaltigung
schwieriger Situationen im Alter ging Prof. Sigrun-Heide Filipp (Trier)
vorerst auf die bekannten Charakteristika ein. Verluste durch Todes-
falle, die Nahe des eigenen Todes, der Abbau korperlicher Gesund-
heit, Statusverlust, eingeschrankter Lebensstandard, aber auch durch
die Konfrontation mit unvoraussehbaren sozialen und biologischen
Vorgangen fiihren zu Stresssituationen. Chronische Belastungen be-
wirkt zudem das noch immer negative Altersbild der Gesellschaft.

In den interdisziplinar zusammengesetzten Gruppenseminarien wurde
vor Uberbetreuung gewarnt. Es wurde darauf hingewiesen, dass der
geriatrische Patient nicht einfach krank ist, sondern auch gesunde
Seiten aufweist, die respektiert und zu seiner Rehabilitation einge-
setzt werden sollen. Zur Pflege gehort gleichfalls das Gesprach, das
Situationen durchschaubarer und dadurch angstfreier erleben lasst.

(NZZ Nr. 243 v. 20.10.86)
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Stress wird von jedem Menschen anders empfunden. Je nach seiner Lebensge-
schichte, seinem sozialen Umfeld, seinen friheren Erlebnissen, seiner Einfluss-
moglichkeit erlebt jeder ein Vorkommnis anders, stuft es als belastend, als neu-
tral oder gar als stimulierend ein.

Verschiedene Untersuchungen erharten, wie stark Stress auch das korperliche
Wohlbefinden, ja die Sterblichkeitsrate pragt — vor allem Herzkrankheiten wer-
den als eigentliche Folge von Stress angesehen. Zudem ist erwiesen, dass Ehe-
gatten nach dem Tode des Partners Uberdurchschnittlich oft an Krebs erkranken
und anfalliger sind fir Infektionen und Unfalle.

(Tagi v. 21.10.86)

ST

mw



	Schweizerische Gesellschaft für Gerontologie (SGG) : Ausschnitte aus Pressestimmen zur Jahrestagung der SGG, die vom 16.-18. Oktober 1986 im ETH-Zentrum in Zürich stattgefunden hat

